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Liebe Mitglieder und Freunde des Heimatvereins

in diesen Tagen sind wir nun zwei Jahre in unserem neuen Domizil, dem ĂEmmi-

Brauer-Hausñ. Auch im Jahre 2015 konnten wir zahlreiche interessierte Besucher 

begrüßen, einzeln an den Öffnungstagen oder in Gruppen nach gesonderter Anmel-

dung. Zu den Gruppen, die unser Heimatmuseum besuchen, gehören beispielsweise 

Vereinsvorstände für Sitzungen oder Klassentreffen, aber leider nur wenige Schul-

klassen. 

 

Daran, daß vermehrt Schulklassen unser Angebot nutzen, müssen wir also noch arbei-

ten. Heimatkunde ist ja wohl Unterrichtsfach im dritten oder vierten Schuljahr. Die 

Pädagogen sollten es sich zunutze machen, Heimatkundliches den Schülern im Hei-

matmuseum anschaulich nahe zu bringen.  
 

Unsere Mitglieder möchte ich an dieser Stelle bitten, ihre Kinder, Enkelkinder, Nich-

ten oder Neffen auf unser Heimatmuseum hinzuweisen oder besser noch, es mit ihnen 

zu besuchen. Vielleicht berichten dann die Kinder in den Schulen über unser Angebot.  

 

Seit dem Sommer 2015 gibt es ein neues Faltblatt mit umfangreichen Informationen 

¿ber unser Heimatmuseum. Den ĂFlyerñ, wie man neudeutsch sagt, können Sie sich 

kostenlos aus dem Emmi-Brauer-Haus abholen.  

 

Nehmen Sie auch weiterhin regen Anteil an den von uns angebotenen Veranstaltun-

gen. Die Einzelheiten finden Sie in dem beiliegenden gelben Programmblatt ĂSommer 
2016ñ.  

  

Es grüßt Sie mit allen guten Wünschen für das noch junge Jahr 2016 

 

Hilmar Kohlmann  

Vorsitzender  
 

 Inhalt sverzeichnis auf (vor letzten) Seite  31  
 

 

LILIEN-BLÄTTER 
Im Februar und Oktober erscheinende Zeitschrift, für die Vereinsmitglieder des Heimatvereins 

Lilienthal kostenlos, für andere Schutzgebühr 1,00 Euro. Herausgeber HEIMATVEREIN 

LILIENTHAL e. V., Feldhäuser Straße  16, 28865 Lilienthal, Tel. 04298 - 60 11, Fax 04298 ï 

699 75 61,  E-Mail:  Info@Heimatverein-Lilienthal.de,  Internet: www.Heimatverein-

Lilienthal.de 

V. i. S. d. P.   Hilmar  H. H. Kohlmann,   Einstmannstraße 2,    28865 Lilienthal,    Tel.  04298 - 

91 52 11, Fax. 04298 - 91 52 13, E-Mail: Hilmar.Kohlmann@ewetel.net,   

Red. = von der Redaktion  lediglich überarbeitete Eigenberichte,   

Korrektur insbesondere Heinz H. Rohdenburg 

 

mailto:Info@Heimatverein-Lilienthal.de
http://www.heimatverein-lilienthal.de/
http://www.heimatverein-lilienthal.de/
mailto:Hilmar.Kohlmann@ewetel.net


 3 

 

 

Ă120 Jahre Feuerwehren in Lilienthalñ 
Neue Ausstellung des Heimatvereins erfolgreich eröffnet 

 

Am Anfang stand eine Idee: Es lag doch im wahrsten Sinne des Wortes nahe, die 

Räumlichkeiten im neuen Heimatmuseum, ehemals Domizil des langjährigen Lilien-

thaler ĂOberbrandsch¿tzersñ Wilhelm Brauer und seiner Tochter Emmi, zu nutzen und 

die Feuerwehrgeschichte des Ortes hier zu dokumentieren. Und bald schon machten 

sich dann auch Rupprecht Knoop, Peter Nitzsche und Peter Richter daran, die Quellen 

zu sondieren, Kontakte zu den Lilienthaler Wehren zu knüpfen, alte Berichte und 

Dokumente zu sammeln und nach Exponaten Ausschau zu halten. Das Ergebnis ihrer 
Arbeit wurde nun erstmals Ende des vergangenen Jahres vorgestellt. Aus Platzgründen 

war es geladenen Gästen vorbehalten, in einer kleinen Feierstunde die Ausstellung zu 

begutachten. 

 

 
 

Nach der Begrüßung durch den 1. Vorsitzenden Hilmar Kohlmann führte das Team-

mitglied Peter Richter in die Entstehung und den Aufbau der Ausstellung ein. Nach 
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würdigenden Grußworten von Bürgermeister Willy Hollatz, Gemeindebrandmeister 

Andreas Hensel und Landtagsmitglied Axel Miesner wurde dann die Ausstellung 

zünftig mit einem lauten Tuten aus dem Feuerhorn eröffnet. 

 

Um Sie, verehrte Leser, ein wenig neugierig auf das Dargestellte zu machen, informie-

ren wir Sie an dieser Stelle schon einmal durch Auszüge aus der Einführung in die 

Ausstellung: 

Emmi Brauer war nicht nur Gründungsmitglied des Heimatvereins, sondern auch die 

Tochter des langjährigen Ortsbrandmeisters Willy Brauer, der viele Jahre von hier aus 

die Geschicke der Lilienthaler Feuerwehr gelenkt hatte. Von 1935 bis zu seinem Tode 

im Jahre 1959 zeichnete er verantwortlich für das Wehrwesen in unserem Ort, also 
auch während des Zweiten Weltkriegs, als besonders hohe Anforderungen an die 

Wehren gestellt wurden, mit ihren Einsätzen in Bremen, Bremerhaven, ja sogar in 

Hamburg! Seine Tochter Emmi fungierte lange Jahre zuverlässig und gewissenhaft als 

hochdeutsche und auch plattdeutsche Protokollführerin der Feuerwehr und hat ihr bis 

1981 über einen sehr langen Zeitraum große Dienste geleistet. So hatte also dieses 

Haus schon einen besonderen Stellenwert für die Lilienthaler Feuerwehrgeschichte... 

 

Das Foto vom ĂPferdewagen" zeigt die Feuerwehr  
Falkenberg im Gründungsjahr 1902. 

 

Das nun beflügelte uns, an diesem historischen Ort diese Geschichte und die Entwick-

lung des Lilienthaler Feuerwehrwesens darzustellen. Da hier im Heimatmuseum sämt-

liche Ausgaben der ĂW¿mme-Zeitungñ seit deren Gr¿ndung im Jahre 1879 in Mikro-
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verfilmung zugänglich sind, bildeten diese natürlich eine einzigartige Quelle bei 

unseren Recherchen. Wir nahmen aber auch zeitgleich Kontakt zur Ortswehr Lilien-

thal/Falkenberg auf und fanden in Ortsbrandmeister Lars van den Hoogen einen be-

geisterten Unterstützer (danke Lars!), der uns das Archiv der Lilienthaler Feuerwehr 

für unsere Nachforschungen zur Verfügung stellte. Dabei entdeckten wir eine große 

Anzahl interessanter Ăschlummernder Schªtzeñ, die wir in unsere Darstellung einbau-

en konnten. 

 

Weil aber ja die Ortswehren Heidberg, Seebergen, St. Jürgen und Worphausen ï ge-

gründet während der Zeit des Zweiten Weltkrieges und seit 1974 Teil des Gesamt-

Lilienthaler Feuerwehrwesens - auch einbezogen werden sollten, suchten wir auch in 
den Ortsteilen nach ĂBefeuerungenñ unserer Idee. Und dort zeigten sich die Orts-

brandmeister aufgeschlossen und bereitwillig, entsprechendes Material zur Verfügung 

zu stellen. Wir sind deshalb dankbar, auch für herzliche Gastfreundschaft und gezeig-

tes Entgegenkommen! 

 

So ist nun etwas entstanden, was hoffentlich - und das wünschen nicht nur wir Macher 

der Ausstellung, sondern der gesamte Heimatverein - in unserem Ort eine entspre-

chende Resonanz erfährt. 

 

 
Das Foto vom ersten Feuerwehrgerätehaus an der Zinckestraße entstand kurz nach 

der Einweihung im Jahre 1954.  
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Nun noch ein paar Worte zum Aufbau der Ausstellung: Von links, beginnend mit 

dem Ursprung des organisierten Feuerlöschwesens im Jahre 1895, bis rechts, endend 

in der Gegenwart, sind die Tafeln chronologisch angeordnet. Darüber hinaus hängt 

hinten auf der linken Seite eine ĂSondertafelñ, die thematisch allein Willy und Emmi 

Brauer und ihren Verdiensten gewidmet ist. 

 

Auf der rechten Seite endet die Darstellung mit den Themen ĂJugend- und Kinder-

feuerwehrñ, hier stellvertretend für alle Ortsteile Lilienthals. Die letzte Tafel rechts 

widmet sich im Besonderen dem Wandel in der ĂEinsatzkleidungñ und den enorm 

gewachsenen Aufgaben aller Feuerwehren. Die Ausstellung hätte insgesamt ï vor 

allem tafelmäßig- noch umfangreicher ausfallen können, wir mussten uns aber bei der 
vorgegebenen räumlichen Größe auf das Wesentliche und uns zur Verfügung Stehen-

de beschränken. 

 

 
 Aufnahme aus den 80-er Jahren. Zu sehen hier der Neubau Zinckestraße.  

 

In den Vitrinen werden Exponate gezeigt, sowohl in schriftlicher Form als auch 

feuerwehrtypische Gegenstände, wobei wir besonderen Wert auf Originelles und Hi-

storisches gelegt haben. So zum Beispiel sind Rechnungen zu sehen, ausgestellt von 

damals in Lilienthal existierenden Betrieben und Gastwirtschaften, in denen sich die 

früheren Feuerwehrkameraden in Ermangelung geeigneter Kameradschaftsräume 

versammelten. Man kam dort zusammen, um etwas Dringliches zu beraten oder auch, 
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um sich nach den ja stets schwierigen und kräftezehrenden Einsätzen zu entspannen 

und Erfahrungen auszutauschen... 

 

Ergänzend auf den Vitrinen liegen außerdem Mappen, die thematisch jeweils den 

darüber befindlichen Tafeln zugeordnet sind und entsprechende interessante zeitge-

schichtliche Dokumente beinhalten. - Auf etwas Besonderes möchten wir Sie noch 

hinweisen: Es sind zwei Dioramen mit Feuerwehr-Modellen und einem Ăbrennenden 

Finanzamtñ mit Lºsch- und Rettungsfahrzeugen , die uns ein leidenschaftlicher Wi-

king-Modell-Sammler zur Verfügung gestellt hat. 

 

Zum Schluss möchte ich noch einmal für das Ausstellungsteam feststellen, dass uns 
der enorm umfangreiche und selbstlose Einsatz der Lilienthaler Ortswehren ausge-

sprochen beeindruckt. Deshalb haben wir diese Gelegenheit gern genutzt, die ehren-

amtliche, aufopferungsvolle Tätigkeit der Lilienthaler Wehrmänner und -frauen ein-

mal besonders zu würdigen! 
 

Peter Richter 

 

 

 

 

 
 

Öffnungszeiten des Heimatmuseums, Lilienthal, Feldhäuser Straße 16: 

 Dienstags 9:30 ï 12:00 Uhr + sonntags 10:00 ï 12:00 Uhr. 

 

Andere Termine bitte vorher telefonisch vereinbaren unter Tel. 042878 ï 60 11. 

 Achtung Anrufbeantworter. Wir rufen zurück.  

 
Info-Telefon 04298 ï 22 42 (Peter Richter) 

 

Wir zeigen die Geschichte der Freiwilligen Feuerwehr Lilienthals von den Anfängen 

1895 bis zur Gegenwart mit vielen Bildern, ausführlichen und kommentierenden 

Texten, sowie Exponaten aus den verschiedenen Epochen. 
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Die Falkenberger Landstraße 

im Wandel der Zeit. 
 

Nach den Berichten über die Entwicklung der Hauptstraße und der Klosterstraße 

möchte ich mich diesmal zurückbesinnen auf die Falkenberger Landstraße. Nach Ende 
der Klosterzeit wurde Falkenberg lediglich von 10 Höfen besiedelt, allerdings wurde 

die Straße bereits 1823 erstmals gepflastert. 

 

Meine Erinnerungen beginnen 1953 als ich am 9. April in der 4-klassigen Volksschule 

eingeschult wurde. Kaum ein Ortsteil in Lilienthal hat sich vor allem ab ca. 1970 so 

massiv durch die Wohnbebauung verändert. Auch in diesem Artikel möchte ich mich 

im Wesentlichen auf die Bereiche Handwerk, Gastronomie und Einzelhandel be-

schränken. Den Spaziergang beginne ich von Lilienthal kommend auf der rechten 

Straßenseite. Auf dem Rückweg nehme ich dann den linken Teil in Augenschein.  

 

In dem imposant erscheinenden, um 1900 erbauten Gebäude mit der Hausnummer 2 
befindet sich seit 1974 eine Arztpraxis. Das Haus war früher als ĂVilla Hasenbeinñ 

bekannt. 

 

Nach dem Friedhof hinter der Straßeneinfahrt Kutscherweg betrieb Karl Thomsen 

eine Zimmerei, heute steht hier eine Reihenhauszeile. In dem Haus Nr. 12 bestand die 

Bäckerei von Dietrich Geffken. Später wurde hier ein Autohandel betrieben und zu-

letzt diente das Gebäude als ĂInfo-Pointñ der BSAG. Demnächst soll der Abriss erfol-

gen und das Grundstück mit Reihenhäusern bebaut werden. 

 

Das Nebengrundstück, auf dem sich kürzlich noch die Aral-Tankstelle befand, ist 

bereits leer geräumt. 1935 eröffnete Friedrich Hüge an dieser Stelle eine Tankstelle, 

Autovermietung und Fahrschule. 
Nach der Einmündung des Jan-Reiners-Weg befand sich das ĂSudingsche Hausñ, 

welches 1957 vollständig niederbrannte und kurz darauf von der Familie Pallmeier 

durch einen Neubau ersetzt wurde. 1984 wurde auf der Ostseite der Aldi-Markt eröff-

net, heute befindet sich in diesem Gebäude der Ă Schuhmannñ. 

 

Auf der anderen Seite des Wohngebäudes gründete Karl Pallmeyer 1915 einen Bau-

stoffhandel und eine Dachdeckerei. Das Unternehmen siedelte 1990 in die Goe-

belstraße um, und auf dem einstigen Grundstück entstand eine Wohnbebauung sowie 

im vorderen Bereich eine Ladezeile mit kleinen Geschäften. 

Daneben bestand schon zu meiner Kindheit der Gartenbaubetrieb von Lür Meyer. 

Dieser Betrieb hat sich ständig weiterentwickelt und firmiert heute unter Blumenhaus 
Meyer. 
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Hinter der Einfahrt der Danziger Straße, wo in den siebziger Jahren das Schul- und 

Sportzentrum sowie eine dichte Wohnbebauung entstand, breitete sich das Schoof-

moor aus. Erst vor einigen Jahren entstand auf dem ehemaligen Grantplatz der Lidl-

Markt. Das Schoofmoor wurde überwiegend als Ackerland der Mühlendeicher ge-

nutzt. Die Entwässerung erfolgte durch einen Graben entlang der Straße. Nach einem 

Schulbesuch wagte ich mich einmal auf zu dünnes Eis und versank bis zum Hals im 

Wasser. Zu Hause angekommen wurde ich keinesfalls freundlich empfangen, stattdes-

sen gab es eine Abreibung, heißen Fliederbeersaft, eine Wärmflasche und einige Stun-

den Bettruhe. 

 
Bis zur Einmündung des Brauereiweges stand lediglich das reetgedeckte kleine 

Bauernhaus der Familie Pape, welches von der Gemeinde gekauft und 1973 zu einem 

Kindergarten umgebaut wurde. Aufgrund baulicher Mängel erfolgte vor zwei Jahren 

der Abriss und es entstand ein größeres Wohn- und Geschäftshaus. 

 

In diesem Bereich entwickelte sich auch in den siebziger Jahren eine rege Wohnbe-

bauung. Aber es entstanden auch einige Betriebe, wie eine Sparkassenfiliale, eine 

Apotheke, das Autohaus Meyer, ein Friseursalon sowie die Gaststätte Falkenberg von 

Wilbo Stark, spªter ĂAngelo der Griecheñ. Die beiden letzten Betriebe gibt es seit 

einigen Jahren an dieser Stelle nicht mehr. 

 

 
 

Schmiede Lührs, später Melloh-Markt 
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Nach dem Brauereiweg stand die Schmiede von Johann Lührs mit einem kleinen 

Geschäft für Haushaltswaren. 1966 bezog die Firma Melloh das Gebäude und 1970 

erfolgte eine größere Betriebserweiterung. Nach dem Auszug der Firma. Melloh gab 

es verschiedene Nutzungen. Nachdem der seit vielen Jahren bestandene Imbissbetrieb 

auch aufgegeben hat, wird das Gebäude nun umgebaut und erweitert. 

 

Im Fachwerkhaus nebenan wohnte der ehemalige Lilienthaler Gemeindedirektor und 

Bürgermeister Georg Bellmann. Auf dem Grundstück errichtete die Tochter Gisela 

Kuhfeld-Bellmann 1958 eine Drogerie, die 1989 aufgegeben und an dieser Stelle ein 

Kosmetiksalon eingerichtet wurde. Im letzen Jahr erfolgte der Abbruch der Gebäude. 

Zwischenzeitlich hat auf diesem Gelände eine Wohnbebauung begonnen. 
 

 
 

Geschäftiges Treiben vor dem Hause Luhrmann / Wrede 

 

1888 gründeten die Brüder Luhrmann am Mühlendeich die Falkenberger Brauerei, die 
bis 1918 betrieben wurde. 1901 eröffnete Hinrich Luhrmann eine Bierniederlage 

(Großhandel), welche später von seinem Schwiegersohn Ludwig Wrede und danach 

von den Enkeln Hans-Jürgen und Helmut fortgeführt wurde. Heute befindet sich in 

diesem Gebäude ein Großhandel für Sanitärbedarf. 

 

Die Molkerei war ein Betrieb, mit dem Falkenberg sich viele Jahre identifiziert hat. 

Sie entstand 1909 als Genossenschaft und wurde später viele Jahre von der Familie 

Meyer-Thienemann betrieben. Bis 1969 herrschte hier vormittags reges Treiben, wenn 
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12 Trecker oder Pferdegespanne die Milch der Bauern aus den umliegenden Dör-

fern anlieferten. In der Milchwirtschaft kam es in den darauffolgenden Jahren zu er-

heblichen Veränderungen. Man konzentrierte sich nach 1969 auf die Herstellung von 

Sahneschichtkäse, bis 1994 das Ende kam. Der Gebäudekomplex wurde abgerissen 

und auf dem Grundstück entstand ein Altenwohnheim. 

 

 
 

Die Anlagen der Molkerei Falkenberg aus der Vogelperspektive 

 

Nebenan stand das Fachwerkhaus der Familie Meyerdierks. Das Haus wurde vor eini-

gen Jahrzenten entfernt und von der Tochter Wilma und Schwiegersohn Richard Els-

ner durch ein neues Wohn- und Geschäftshaus ersetzt. Das damals eröffnete Geschäft 

Blumen Elsner wird heute von der Tochter weitergeführt. 
 

Hermann Meyerdierks aus Ebbensiek erwarb das Haus Nr. 76 und errichtete eine 

Tabak- und Zigarettenfabrik, sowie später ein Gemischtwarengeschäft. Da er auch 

noch die Postagentur betrieb, war er in Falkenberg nur als ĂPost-Meyerdierksñ oder 

ĂHermann Postñ bekannt. Nach verschiedenen Nutzungen kann man es sich jetzt in 

einem Kosmetiksalon gutgehen lassen. (Foto auf der nächsten Seite) 

 

Unter der Hausnummer 78 errichtete 1971 Heino Behrens ein Geschäft für Landma-

schinen und landwirtschaftlichen Bedarf. 

Das stattliche Bauernhaus Ă Ahrens Hofñ erbaute der in Japan zu Reichtum gekom-

mene Kaufmann Hinrich Ahrens für seine Eltern. Dessen Sohn verkaufte den Hof 
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später an den Schwager Wilhelm Wöltjen. Die Familie Wöltjen betrieb neben der 

Landwirtschaft gegenüber der Straße von 1900-1920 eine Torfstreufabrik, auch konn-

te man sich auf dem Ahrenschen Grundst¿ck in ĂDierkings Sommergartenñ bedienen 

lassen. 

 

 
 

Haus ĂPost-Meyerdierksñ, Falkenberger LandstraÇe 76 

 

Der über 250 Jahre bestehende Gasthof Kutscher Behrens ist ein fester Bestandteil des 

Ortsteiles und hat Falkenberg auch weit über die Ortsgrenzen einen Bekanntheitsgrad 

verliehen. Über die Geschichte des zweimal abgebrannten Lokals, das gerade in den 

letzten Jahren Höhen und Tiefen erlebt hat, ließe sich viel berichten. Trotz der Pro-

bleme, mit denen heutzutage große gastronomische Betriebe konfrontiert werden, 

floriert dieser Betrieb heute wieder als ĂAsia Modernñ. Ein wenig Tradition ist ver-
gangen, aber der Name Kutscher Behrens ist nicht gänzlich verschwunden. 

 

Direkt an der Wºrpe wurde im Rahmen der GroÇbaustelleĂ Linie 4ñ das Haus Nr. 86 

entfernt. In diesem Haus gab es früher die Grimmsche Bäckerei, die ab 1948 von Hans 

Brüning übernommen wurde. 1960 erbaute Hans Brüning gegenüber ein neues Ge-

bäude mit Bäckerei, Ladengeschäft und Café. Als letzter Betrieb auf der rechten Stra-

ßenseite, im Haus der Familie Gefken, kann man seit einigen Jahren im Ă Palast von 

Kretañ gepflegt griechisch essen gehen. 
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Zwei Betriebsgebäude haben zwar die Postadresse Heidberger Straße, liegen aber 

dennoch an der Falkenberger Landstraße. Auf dem Eckgrundstück befand sich vor 

einigen Jahrzehnten die Niederlage der Hemelinger Aktien-Brauerei von Fritz Meyer-

dierks (vorher Gerken). Später eröffnete die Familie Israel in diesem Haus ein Lokal 

mit einem Saal. Nachdem die Familie in Grasberg den Schützenhof übernommen 

hatte, wurde das Gebäude von verschiedenen Gastronomiebetrieben genutzt. Zurzeit 

kann man sich hier sportlich betätigen. 

 

Auf dem gegenüberliegenden Eckgrundstück, wo sich heute der Edeka-Markt befin-

det, gründete Friedrich Haltermann im Dreikaiserjahr 1888 in einem Stubenladen 

seine Kolonialwaren- Getreide- und Mehlhandlung. Der älteste Lilienthaler Betrieb 
wurde 1924 um eine Mühle und auch danach ständig erweitert. Einigen alteingesesse-

nen Falkenbergern ist noch Hinrich Lindemann (Haltermanns Hinnerk), der dem 

Unternehmen 60 Jahre die Treue gehalten hat, in Erinnerung.  

 

In der nächsten Ausgabe werde ich die Straßenseite wechseln und den Spaziergang 

fortsetzen. 
 

Karl-Heinz Sammy 

Fotos Archiv Heimatverein  

, 

 
 

ĂAhrens Hofñ ï ĂDierkings Sommergartenñ   


